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. deren Raum 15 Pfg.
Reklamen 30 Pfg.
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lephon Nr . 164.

Insertions -Organ für
iSchitk-kimr Anfkigrrl

Schierstein«nd Umgegend
lSchitt-mn Nachrilhle«)

Erschein! : Dienstags,
Donnerstags , Samstags

Druck und Verlag
Probst 'fchc Bnchdrnckerei

Schierstei » ,
Verantwortlicher AedaKteur:
Wilh . Probst , Schierstetn.

118. Donnerstag, den 28 September 1916.
Telephon Nr . 164.

24. Jahrgang
sich.fl

'I‘4i hnet die 5. Kriegsanleihe!
r jioch ist es Zeit ! Das Ende krönt

erk! Wir waren 8 schwere Jahre
ch einsichtig genug, einzusehen, wo-

|ed ankommt ! Wo Lien wir uns jetzt
>r ganzen Welt dloßsteUen?
t  jedermann die letzten Zeichnungs-

tage.
«»

HHStliche Bekanntmachungen.
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je Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
am Samsiag, den 30. Sepl.

statt:
mwohner des 1. Brotkarte nbeztrks von9—11 Uhr

» 2 . n „ n 11 1 n
» » » n 3 5 „
» 4> „ „ „ 5 7 n
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an-
sueii
ren-
i za

a

ligkelt haben nur die Fielschkaiten für dte
lhe.

Aufstellen von Käufern vor der festgesetzten
»zeit vor ben Geschäften wirb nicht gestattet,
llderhandtungen gegen die Anordnungen der
deamlen werden bestraft.
gen geringer Zuweisung von Schweinen kann

Wurst und Schweinefleisch
die Einwohner des 1. Brottartenbezirks , und wenn
h Vorrat vorhanden ist, an die Einwohner des
menvezirks abgegeben werden.

8

Verkauf von Butter
Samstag, den 30 . d. Mts.

>f dem Ratyause der Verkauf von Butler statt
r für den
2. Brotkartenbezirk von 8 bis 9% Uhr

„ „ W  „
- » U „ 12%  „

» n % n 3%  „
werden auf jedes Familtenmuglteo 25 Gramm

>!N. 55 Gramm Butler kosten 30 Pfg.
Warte Nr . 1 der laufenden Woche ist vorzulegen,
find abgezählt milzubrlngen.

,einen

er:

in.

t. M,
dhofe5

Aufkäufer für Getreide sind bestellt:
Herr Ferdruauo Schöaverger, Schierstei«
Herr I . « ehrmann, Biebrich
Vebr. Sender . „

ldilch seines 25jährigen Geschäftsjubiläums
derr Kaufmann Karl Katz den Betrag von
für die Armen, deren Empfang ich bestens
destätlge.
1er st ein,  den 28. September 1916.

Der Bürgermeister: Schmidt.

: AnkrmfL der „Bremen."
Bremen , 27.  Sept . Die Nachricht von der

Mä  zweiten deutschen Handelstauchbootcs „B r e-
^Amerika  wurde hier gestern abend gegen
°e'annt . Die Deutsche Ozeanreederei selbst hatte
"bend und auch heute morgen noch keine direkte
^3 der Reuternachricht erhalten, aber es wird
mheii angenommen , daß es sich um die „Bre¬
del !. Tre Freude über den neuen Erfolg der

^ Unierfee-Handelsschrfse ist hier naturgemäß be-
Wß . Das Ereignis fällt zudem zusammen mit

gefeierten 50. Jahrestag der Errichtung des
Infanterie -Regiments Nr . 75.

9. Juli die Ankunft des ersten deutschen
Nierseebootes „Deutschland" in Balttmore die

.Wfi» Mt Uritauiieu >eure uno ucerat oie größte lieber»
'aschmig Ijcruuvrtef, hieß es, daß auch das Schwester-
lwikk der . Deutschland", d,e „B r e m e n", bereits
.schmtmnie". Man rechnete daher fast überall mit der
baldigen Ankunft auch dieses Schiffes in irgendeinem
Hasen an der amerikanischen Ostküste. Die verschieden'
sten Gerüchte kanten auf . Bald sollte die Ankunft der
.Bremen " „in wenigen Tagen " in Rio de Janeiro be¬
vorstehen, bald hieß es , das Schiff sei vor New-Porr
angekommen und bereits bei Sandy Hook gesehen war-
den. Nach andern Meldungen sollte es in Baltimore
eintreffen, sobald die „Deutschland" diesen Hafen wieder
verlassen habe. Stile diese Vermutungen erwiesen sich
als unrichtig . Es fehlte nicht an Leuten, die ihrer Be-
sorgnis um die „Bremen " offen Ausdruck gaben. Wo
mochte sie sich befinden? Sollte ihr ein Unglück zuge-
stoßen, fei te sie von feindlichen Seestreitkräften abge-
fangen oder vernichtet sein? Eine befriedigende Am-
wort aus solche Fragen , schreibt die „Köln. Ztg .", vcr-
mochte man nirgends zu erlangen , bis am Tage nach
dem denkwürdigen Empfang des Unterseebootes „Deutsch-
land " in Bremen der Gründer und erste Vorsitzende der
Deutschen Ozean-Reederei, Dr . Alfred Lohmann , unse¬
rem Mitarbeiter gegenüber das erlösende Wort sprach,
daß die „Bremen " tatsächlich auf dem Ozean schwimme.
Alle, die an ihrem Schicksal Anteil nahmen, atmeten
erleichtert auf, legten sich aber gleichzeitig wiederum die
Frage vor : Wird es auch i h r gelingen, die feindlichen
Kreuzer an der amerikanischen Küste zu täuschen? Wird
auch die „Bremen " imstande sein, der Wachsamkeit der
Engländer und Franzosen zu entgehen und ungefährdet
die Hoheitsgrenze zu überschreiten? Die Teilnahme der
Allgemeinheit an der Fahrt des Schiffes wuchs mit
jedem Tage . Die Sicherheit, mit der Kapitän König
seine „Deutschland" zweimal , unbehelligt von feind¬
lichen Kriegsschiffen, über das Weltmeer geführt, und
die Zuversicht, mit der er nach seiner glücklichen Heim¬
kehr sich über das glückliche Gelingen weiterer derarti«
ger Fahrten geäußert hat , bannten jedoch die Zweifel
und gewährten der Hoffnung Räum , daß auch die „Bre¬
men" wohlbehalten die amerikanische Küste erreichen
werde. Und diese Hoffnung ist nicht zuschanden gewor¬
den! Unsere Feinde werden von neuem Zeter und Mor-
dio schreien und auch die schäbigsten Mittel anwenden,
um die Tat unserer braven deutschen Seeleute zu ver¬
kleinern. Tie Welt aber, soweit sie noch nicht „ange¬
kränkelt ist von knechtischem Mammondienst zu Eng¬
land " — wie Lohmann in seiner Rede an die Besatz¬
ung der „Deutschland" am 25. August bemerkte— wird
von neuem der deutschen Leistungsfähigkeit, deutschem
Mannesmut und deutschem Seesahrergeist ihre Hochach¬
tung zollen. Im deutschen Vaterlande und bei unseren
Verbündeten daheim wie im Schützengraben, wird man
jubeln über die Tat der „Bremen", die wiederum un¬
fern Gegnern zur See aus das deutlichste zu Gemüt«
führt , daß es um ihre Alleinherrschaft auf dem Meere
geschehen ist, und daß auf wie unter und auch über
dem Meere noch Kräfte rege sind, auf ihr großprahle-
risches Gebaren mit der Tat zu antworten.

(zb.) Berlin , 27. Sept . Ter erste Offizier der
„Bremen" ist Herr Liebermann von Sonnen¬
berg,  ein Sohn des verstorbenen Reichstagsabgeord-
neten, der zweite Offizier Herr Posse,  der erste In-
genieur Herr D a i h n.

(zb.) Bremen , 28. Sept . Die „Bremen" ist ein
Schwesterschiff der „Deutschland", der sie in allen Tei¬
len gleicht. Wie die „Deutschland" ist sie 65 Meter lang
und 8,9 Meter breit . Der Tiefgang beträgt etwa 4l/ t
Meier , die Wasserverdrängung , wenn das Schiff einge-
taucht ist, 1900 Tonnen.

(zb.) Berlin , 28. Sept . Die „Bremen" ist in
Montauk Point  angekommen , d. i. bei der 185
Kilometer von Rew-Iork entfernten Ostspitze der der
Riesenstadt vorgelagerten Insel Long Island , und soll
von einem amerikanischen Schlepper in den 42 Kilo-
mer nordwestlich von Montauk Point gelegenen Hafen
von New London (am Thamesriver ) geleitet werden.

Wieder über England.
Die dunklen Herbstnächte, die mit feinen Nebel»

schleiern Land und See umhüllen , haben unsere Ma¬
rineluftschiffe zum abermaligen Flug nach der engli¬
schen Insel benutzt. In der Nacht vom 25. auf den 26.
September erschienen die Boten deutscher Vergeltung
über den befestigten Plätzen an der Themsemündung und
über den militärindustriellen Binnenlandsstädten York,
Leeds, Lincoln und Derby. Auch der englische Kriegs¬
hasen Portsmouth  hat zum ersten Male deutschen
Lustbesuch gehabt . Die deutsche Luftflotte hat mit dem
neuerlichen Betuche den Enaländern keine lanae Leb«.

Hungspauie gegönnt. Das ist umso erfreulicher, al§ bä-
burch vor aller Welt, vor allem aber vor unseren eng¬
lischen Feinden dargetan wird , daß auch die an sich so
beklagenswerten Opfer des letzten Luftangriffs auf Eng --
land den Wagemut und die Opferfreudigkeil unserer
Lustflottenbesatzungen nicht im geringsten beeinträchti¬
gen. Dieser für jeden deutschen Mann schlechthin selbst¬
verständliche Umstand mußte dem hochmütigen Englän-
dertum einmal wieder recht in Herz und Seele einge-
schrteben werden, auf daß es ihn nie vergesse und auch
hübsch m ferner Angst erhalten bleibe. Die diesmalige
Lustreise ging wiederum tief landein , daß also die letzt-
hrn beliebte englische Darstellung, als wage sich der
Fernd nur bis gerade an die englische Küste heran,
eme Ausgeburt ängstlicher Wünsche ist. Die englische
Luftabwehr hat wieder mächtig gearbeitet, aber alle
angrerfenden Luftschiffe sind unbeschädigt in ihre Aus¬
gangshafen «ingeflogen. Wenn etwas unsere Freude
über den erfolgreichen neuen deutschen Luftangriff auf
Ausland erhöhen kann, so ist es die glückliche Heimkehr
aller Beteiligten.

V
DP . Haag , 27. Sept . Reuter meldet aus L o n-

%“ nf ojlmell : Die V er l u st e, die durch den e r st e n
Luftschiff « » griff  verursacht worden sind, be-
tragen 88 Tote und 125 Verwundete . Die gestrigen
Verluste betragen 36 Tote und 27 Verwundete . .

Griechenland.
Griechenland geht immer mehr dem staatlichen Ver¬

fall , vielleicht sogar dem Bürgerkriege entgegen. Wenn¬
gleich die Meldungen über die Ausbreitung der auf¬
ständischen Bewegung ausschließlich aus den Kreisen der
Entente stammen und daher mit Vorsicht ausgenommen
werden müssen, so läßt sich doch nicht bezweifeln, daß
die aufständische Bewegung in Mazedonien und auf den
griechischen Inseln um sich greift. In unterrichteten
Kreizen bezweifelt man nicht, daß die Polittker an der
Themse auf die Bildung einer Republik Saloniki oder
Mazedonien unter Leitung von Veniselos hinsteuern.
England hätte , wenn das amtliche Griechenland sich der
Entente anschlösse, beim Friedensschluß gewisse Rück¬
sichten nehmen müssen. In einer Republik Neu-Grie-
chenland, die Griechisch-Mazedonien und die Inseln , be¬
sonders Kreta, umfaßte, könnte England jetzt und spä¬
ter schalten und walten , wie es ihm in seine Karten
paßt . Dieses von Großbritannien abhängige Staats¬
wesen könnte England zur Verstärkung seiner Stellung
im Aegäischen Meere ohne jede Rücksicht benutzen.

Gerade deshalb schlägt die italienische Presse neuer¬
dings Lärm , sie spricht von der Möglichkeit, daß wegen
Neu-Griechenland Stteitigkeiten unter den Bundesgenos¬
sen ausbrechen könnten. Italien kommt zwar die Schwä¬
chung seines Mitbewerbers Griechenland, die mit einer
aufrührerischen Spaltung verbunden wäre , sehr erwünscht,
aber die römische Regierung fühlt doch, daß eine Re¬
publik Neu-Griechenland unter Veniselos ein starkes Hin¬
dernis auf dem Wege zu dem Hauptziele Italiens , der
Besitzergreifung der kleinasiatischen Inseln , bedeutete,
hat doch der Jnselgrieche Veniselos nie einen Hehl dar¬
aus gemacht, daß er die Zukunft Griechenlands in der
Erweiterung seines Besitzstandes im Archipel und in
Kleinasien steht. Die römische Regierung hat auch noch
nicht vergessen, wie tatkräftig Veniselos als Minister¬
präsident mit Unterstützung Frankreichs und unter Aus¬
nützung des französisch-italienischen Gegensatzes auf Ko¬
sten Italiens seine Ziele im östlichen Mittelmeere ver¬
folgt bat , damals als Veniselos der italienischen Schiff¬
fahrt den Korsukanal gesperrt.

Frankreich unterstützt die aufständische Bewegung,
weil es von ihr eine Stärkung des Heeres von Sar-
rail erhofft. Die französische Republik ist die Seele
der Aufruhrbewegung , und es ist bezeichnend, daß
Zeichnungen auf die von dem Aufständischenausschuß
ausgegebenen Anleihen im sranzösischen Hauptquartier
entgegengenommen werden. Frankreich denkt bei dieser
Unterstützung ebenfalls an den griechisch-italienischen Ge¬
gensatz, eine Republik Neu-Griechenland bedeutete einen
Dämpfer aus die in Paris eifersüchtig verfolgten ita¬
lienischen Ansprüche auf kleinasiatisches Gebiet.

Das eine ist jedmsalls sicher, daß die aufständische
Bewegung Griechenland als Macht für die Dauer des
Krieges ausgeschaltet hat . Griechenland wird nur noch
eine Rolle als dipl "natischer Zankapfel zwischen den
Ententemächten spicleu. Diese Rolle könnte freilich
unter Umständen sehr bedeutend werden.

Eützberufung i.eS Ministerrat.
DP . Haag , 27. Septbr . Havas meldet ans Athen

vom 26. September : König Konstantin  traf um
Ubr vorm-ttaaS im könialiöben Nalatt ein timh he*



rief alsbald den ' Ministerpräsidenten ' und den Marine¬
minister zu sich, mir denen er eine lange Besprechung
hatte . Nachher wird er den Minister des Aeußern emp¬
fangen . Für heute abend ist ein Ministerrat einberufen.

Die revolutionäre Bewegung.
DP . Haag , 27 . Sept . Reuter meldet aus Athen:

Moschopulos  und 500 Offiziere Unterzeichneten
eine Denkschrift, worin sie den König ersuchen, die New-
tralität aufzugeben . Der Bericht über den Rücktritt des
Moschopulos als Chef des Generalstabs war verfrüht.

Veniselos.
DP . Haag , 27 . Sept . Reuter meldet aus Athen:

Veniselos  ist in Kreta angekommen . Die heim¬
liche Abreise Veniselos nach Kreta hat nach der „Daily
News " bei der Regierung und in den royalistischen Krei¬
sen Entmutigung hervorgerusen.

WB . Bern , 27 . Sept . Der Mitarbeiter des „Se-
colo " in Athen drahtet : Veniselos  wird von K a-
n e a (Kreta ) aus einen Aufruf  erlassen , jedoch, wie
man vermutet , noch nicht im Sinne eines Abfalles , son¬
dern um ganz Griechenland zum Zwecke eines Eingrei¬
fens in den Krieg zu einigen . Der Rücktritt  des
Vizeadmirals C o n d u r i o s i s , der sich Veniselos an¬
geschlossen und auf seine Stellung als Generaladjutaut
verzichtet hat , macht einen ungeheuren Eindruck . Gerücht¬
weise verlautet , Veniselos werde in Saloniki die im
Juni 1915 aufgelöste Kammer einbcrufen , eine neue
Regierung  bilden und den Mittelmächten und
ihren Verbündeten den Krieg erklären . Die Gärung
unter den Offizieren hält an . Die Veniselisten sind zu¬
versichtlich gestimmt.

Die Abreise des Königs?
DP . Wien , 27 . Sept . Tie „Neue Freie Presse"

schreibt : In Wien  waren heute Mitteilungen verbrei¬
tet , König Konstantin  habe unter dem Druck
der Verhältnisse sich entschlossen, mit seiner Familie nach
Konstantinopel  abzureisen , ohne jedoch der
Krone zu entsagen . Die geplante Nalionalregierung soll
die Absicht haben , den Mittelmächten den Krieg zu er¬
klären.

Englisch-französische Zensur.
(zb .) Berlin , 27 . Sept . Die griechische Negierung

Hai laut „Voss. Ztg ." «in« Zirkulardepesche erlassen , in
der sie darauf hinweist , daß sie infolge der engttsch-jran-
zösischen Zensur nicht mehr in der Lage sei. die ans
Athen ausgehenden Meldungen zu überprüfen und in¬
folgedessen jede Verantwortung für die Richtigkeit des
rikubaliS aNlesinen man«_

Lokales und Provinzielles
S chi erste i n , den 28. Sepkember 1916.
h Herbstanfang . Nun hat der Herbst auch nach

dem Kalender seinen Einzug gehalten, während er in Wahr¬
heit ja schon seit Wochen sein Regiment ausübte. Welk
und braun hängen die Kastanienblätter an den Zweigen.
Noch steht zwar tagelang der blaue Himmel über der Weite
und Sonnengold liegt auf den Fluren, aber leuchtet's auch
hell, recht erwärmen tut's nicht. Und wer scharfen Blik-
kes hinschaut, der sieht, daß trotz des Grüns , das die Aka¬
zien und Buchen zeigen, auch ihrem Blätterschmuck der
Herbst sein Siegel aufdrückte. Aber nicht nur dir Ver«
gänglichkeit predigt den Herbst, sondern kraftvolles Leben,
Farbenpracht, die leuchtender ist, als die des Sommers,
kündet ihn, reifes Leben bringt ihn in Erinnerung. Im
starren Goldesglanz recken sich die Sonnenblumen zum
Lichte auf und gleißen in flimmernder Helle. Brennrot
schimmern die Astern und selbstbewußt heben sich die lang-
schäftigen Gladiolen aus dem verwirrenden Farbenreichtum
der Georginen hervor. Klingt es nicht wie die Töne eines
Stormschen Liedes aus diesen letzten Sommergrüßen, die
wie flanimende Abschiedszeichen auf der Schwelle des Herb¬
stes aufgerichiet sind? „Noch einmal fällt in meinen Schoß

Roman von A. M a rby.
Fortsetzung. Nachdruck verboten.

lem Zweiie : virev, er mreo avstcyrncy ore Luratzie, wercy«
an dem bewußten Hause vomberführte , einem Hause , bei
dessen Bewohnern er ein häufig und gern gesehener Gast
gewesen, bevor das unselige Verhängnis über dieselben
heretnbrach.

Rubinski mochte Gott danken, daß er feinen Empsin-
düngen für Helene, so deutliche Blicke und Miauen jene
wiederfpiegelten , noch keine Worte geliehen, daß noch kein
Versprechen, kein Schwur ihn verband mit der Tochter ei¬
ner in Unehre geratenen Familie,
i: Wäre das Furchtbare nicht geschehen, welch ein Weih¬
nachtsabend voll Glück und Glanz hätte Helene als des
geliebten Mannes Braut gefeiert — und nun?

Ein innerer Drang führte Helene am Neujahrsabend
in die nache Kirche. Sie begab sich nicht auf ihren ge¬
wohnten Platz , sondem ließ sich in einer versteckten Ecke
nieder . Nur noch eine alte , ärmlich gekleidete Frau teilte
mit ihr diese entlegene Bank , wo niemand von ihren Be¬
kannten das stolze Fräulein von Techmar gesucht haben
würde . In diesem Gedanken lag für Helene etwas Be-
ruhigendes . Hier wähnte sie sich unbeobachtet und folgte
in ungestörter Andacht der Predigt , die wie ein lindernder
Balsam sich auf ihr wundes Herz legte . Um den fluch-
tigen Frieden dieser Stunde wäre es geschehen gewesen,
hätte Helene bei einer leichten Seitcnwcndung des Kopfes
nur einmal die Augen erhoben . Sie hielt aber beharrlich
den Kops gesenkt, ahnungslos , wie unverwandt ein blaues
Augenpaar auf ihrem Antlitz ruhte . ( , ; . r ,

Dieselbe geheimnisvolle Macht, die an diesem Neu-
jahrsabend auch Leutnant von Rubinski ins Gotteshaus
zog, lenkte seine Blicke aus das ihm nur zu wohlbekannte,
ibböns Mödöbenoesiöbt. , i- . .. . .

die rote Rose Leidenschaft, noch einmal weht um meine
Stirn ein juniheißer Sommertag." Noch einmal! Wie
ein leiser Schmerz zittert es in diesem Wort. Wie ein
zaghaftes Bangen. Aber noch steht ja die Welt im Pran¬
gen und in den Gärten und Anlagen strömen die Astern,
Georginen, Sonnenblumen und Gladiolen, umhaucht vom
süßen Duft des tiefblauen Heliotrops, ihre satte sprühende
Glut aus. Wer denkt an Abschiednehmen, wenn man über
blühende Herrlichkeit hinblickt, die nicht vom Vergehen, die
nur von Werden spricht. Herbstahnungen kommen aber
doch. Langsam und feierlich, vom leisen Lufthauch ge¬
tragen, fliegt ein silberglänzender weißer Faden dahin.
Bald spielt das Sonnenlicht um seine Zierlichkeit und läßt
sein strahlendes Wieß aufglitzern wie vielfarbige Opale,
bald fängt er sich flatternd an einen Ast und bauscht sich
zu duflfeinem Schleierhauch auf, dann wieder bettet er sich
in das Dunkel einer Tanne und schimmert aus seinem
Grün heraus wie Edelsteine auf schwarzem Grunde. Am
wunderbarsten aber ist es, wenn, wie es gestern der Fall
war, die Morgensonnenstrahlensich in den Tautropfen
spiegeln, welche die Nacht über die Fadengewirre ausge¬
gossen hat. Kein Märchen kann reichere Schätze zaubern,
keine Phantasie vermag stärkeren Glanz zu ersinnen, als
aus diesen fliegenden Herbstboten aufflimmert. Das Herz,
das eben noch aufgejauchzt hat, als es die Schönheit der
blühenden Erde gegrüßt hat, wird stille» da diese leuchten¬
den Fäden über den Weg huschen. Werden und Vergehen
nebeneinander. An die Zeichen sich erfüllender Kraft ranken
sich die Merkmale des Erlöschens. Ist das ein Trost oder
eine Mahnung? Wer legt es aus ? Ein jeder fühlt das
nach seiner Weise: aber über die Seele, welche in der
Natur das Abbild alles Lebens erblickt, schleichen sich keine
bangen Schauer, wenn es herbstelt, wenn der Herbst seinen
Einzug hält. Sie weiß ja, daß alles, was heute nach
langsamem Reifen in Sonnengluten allmählich vergeht,
zu neuer Kraft und neuer Schönheit aufersteht, wenn der
Herbst vorbei und der Winter dem Frühling wieder weichen
muß.

** Auszeichnung.  Dem Unteroffizier Karl
Steinheimer,  Sohn des Herrn August Steinheimer
von hier, wurde für hervorragende Leistung als Stabs-
Ordonanz das Eiserne Kreuz verliehen.

** Die Militärpflichtigen der Jahrgänge 1894 bis ein,
schließlich 1898 weisen wir an dieser Stelle darauf hin-
daß die Anmeldung zur Stammrolle bis morgen Abend
beendet sein muß, ebenso werden die 1899 Geborenen
daran erinnert, daß ihre Anmeldung zur Stammrolle
unverzüglich zu erfolgen hat.

* Jeden Tag ein Dutzend Verfügungen
Seit Kriegsausbruch sind 400 Bundesratsverordnungen
veröffentlicht, mehr als 3000 Regierungsverordnungen
und unzählige andere von Kommunen und Kreisen, Pro¬
vinzen und NachgeordnetenBehörden. Auf den Tag
berechnet sind durchschnittlich ein Dutzend erschienen.

* Erfolg der 5. Kriegsanleihe.  Wie
man uns mttteilt, nimmt die Zeichnung auf die5. Kriegs¬
anleihe bet allen Kassen der Rassauischen Landesbank
einen recht erfreulichen Verlauf. Es wird dringend ge¬
raten, nicht bis zum letzten Zetchnungstage zu warten,
da alsdann der Andrang an den Kaffen sehr stark zu
sein pflegt.

* Diez,  26. Sept. Die Zwelschen freigegeben. Um
die Zwetschen nicht verderben zu lassen, ist auf Anordnung
des Landrats gestern der Verkauf allgemein freigegeben
worden. Die Freigabe war höchst nötig, denn vielfach
sind die Zwelschen bereits aufgesprungen und beginnen
zu faulen.

' ' " Ein Schreck, halb süß, halb weh, durchzuckte Rubinski,
als er unerwartet Helenens ansichtig wurde . In der Um-
rahmrmg vcn schwarzem Krepp zeigte das Antlitz eine
geisterhafte Blässe; trotzdem dünkte es ihm schöner als je,
mit dem Zuge des Leidens um den kleinen Mund . Ru-
binskt konnte den Blick nicht losreißen , von einem gehei¬
men Impulse geirieben , sah Helene aus — sekundenlang
wurzelten beider Blicke ineinander , lange genug , um zu
verstehen, was dabei ihr« Seele bewegte. Plötzlich legte
eS sich wie ein schwarzer Schleier über HelenenS Augen,
ihr Atem schien stMe zu stehen. Zum Glück stimmte jetzt
die Gemeinde den Schlußgesang an , die brausenden Klänge
brachten jetzt die Halbohnmächtige wieder za sich; sie ge-
wann die Kraft , gleich den andern sich zu erheben , um
den Segen zu empfangen , und eilte dann , den Ausgang
zu geivinnen 7- vor ihm . , , , ,

Er war doch noch schneller gewesen. Als Helene aus
die schneebedeckte Straße trat , siel ihr erster Blick auf Ru-
binskis hohe Gestalt . Er verbeugte sich tief , machte dann
ein paar Schritte , als wollte er dichter an sie herantreten,
ihr noch die Hand reichem — mit ihr sprechen- ^

Holzweg «inzubiegen , als ein ergenmmncyer , rurzer » on,
wie gewaltsam einer menschlichen Stimme entpreßt , die
herrschende Stille unterbrach und Herrn von Techmar und
Helene bewog, stehen zu bleiben . Beide blickten sich be-
troffen an.

„Um Gott , Papa, ' klmH er wie Hilfeschrei. - " 1 !
„Nicht doch, Kind , ein Nogel war ' r . Ein Häher oder

Specht , oder was sonst für ein !
Verstummend horchte der Regierungsrat auf das im-

n« r deutlicher vernehmbare Geräusch flüchtig aufschlagender
Pferdehuse . Von unklarer Besorgnis erfaßt , trat er bis
an den äußersten Rand deS ChauffeegrabenS und bog
fchpähend den Kopf vor , als in demselben Augenblick schnell
wie der Sturmwind ein herrenloses Reitpferd mit lose
hängendem Sattel vorübersauste.

Den scheuen Renner aufzuhalten in feinem rasenden
Laufe , war für Herrn von Techmar unmöglich ; der jähe
Schreck, der ihn durchzuckte, galt auch nicht dem Geschick
de« edlen Tier « , sondern «in rakcker Blick in Lelensn«

Deutsche Kriegswirtschaft,
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Glänzende Eis enb-ahneinnahmen
zweiten Kriegsjahre.

(zb .) Die „Nordd . Allg . Ztg ." schildert den tz
fluß des zweiten Kriegsjahres auf
wirtschaftliches age des Reiches  an
der Gestaltung der Verkehrseinnahmen der Eisenb
Während das erste Kriegsjahr (August 1914 bis
1915 ) gegenüber den letzten Friedensjahren im % ”
nenverkehr eine Einbuße von etwa 32 Prozent zu^ l 1
zeichnen hatte , zeigt das zweite Kriegs^
schon wieder eine erhebliche Besserung  ,
brachte einen Einnahmezuwachs von rund 112 1
neu Mark , so daß sich der Ausfall , verglichen mit
letzten Friedensjahre , auf 21 Prozent ermäßigte,
wesemlich günstigere Entwickelung zeigte der G ü ».,.,,
Verkehr,  auch er hatte im August und Sept«
1914 gegenüber den entsprechenden Friedensmo , f..?
große Ausfälle , erholte sich aber bald wieder,
der Ausfall des ersten Kriegsjahres im Verhältnis
letzten Kriegsjahre nur mehr 16 Prozent betrug,
dem haben sich die Verhältnisse stetig noch weiter^
bessert. Blieben die Einnahmen der Monate Augu
September 1915 , wenn auch nur um wenige Pro
hinter den Einnahmen der betreffenden Friedens«
zurück, so wurden vom Dezember 1915 an die frü
Friedenseinnahmen überall überschritten , so daß di,
samteinnahme des zweiten Kriegsjahres stch sogar
höher stellte als die Gesamteinnahme des im Ze
der Hochkonjunktur stehenden Vergleichsfriedensj«
1913 —14. Die Gütcrverkehrseinnahmen betrugen >
lich rund : August 1913 bis Juli 1914 2,226 Mil
den , August 1914 bis Juli 1915 1,863 Milli«
August 1915 bis Juli 1916 2,255 Milliarden
Bei der preußischen Eisenbahnverwallung ist diese
stige Entwickelung nur zum geringeren Teil auf bie (^
nahmen des Militärverkehrs , in der Hauptsache
mehr auf die großen Beförderungsbedürfnisse der
entstandenen Kriegsindustrien rc. zurückzuführen.
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Fttegerleutnant Wintgens
Ikc

- aui;

(zb.) Minden , 27 . Sept . Die „Mindener
tung " meldet : Gestern morgen ist im Kampf g
eine erhebliche Ueoermachl Fliegerleutnant
g e n s nach hartem Luftkampf gefallen . Er tzow

neu

lsche
der
laut
rien

mit seinem Freund Hoehndorf den Auftrag , ein
s t-es Geschwader bei der Ausführung einer schŷ a
, e:t Aufgabe zu schützen. — Nach dem Wunsche
Gefallenen wird die Leiche in Feindesland an
Orte , wo er für das Vaterland den Flregertod
funden , beigesetzt.

Zu den Fliegern , deren Taten unser Heeresb,
mehrmals rühr/ : d hervorhob , gehörte Leutnant A
gens . In hart , m Kampfe gegen gewaltige lieber«
ist er geblieben und hat sich so noch im Tode als
bewährt , um den ein ganzes Volk in tiefem Schntsche
und zugleich in größter Verehrung trauert.
Boelcke und dem schon gefallenen Jmmelmann
Wintgens unser erfolgreichster Kampfflieger . Seih

bri
ur<

Feinde hatte er schon zur Strecke gebracht , und
vor wenigen Tagen rühmte der deutsche Tagesbei
daß sich bei den schweren Lustkämpfen im Westen i
nant Wintgens im Verein mit seinem Freunde uni
meraden Hoehndorf , der auch zu seinem letzten F
mit ihm aufgestiegen war , sich ganz besonders a«
zeichnet hat , so daß anzunehmen ist, daß die Zahl
ner Opfer noch gestiegen . Schon im Juni verlieh . ,
der Kaiser den Orden Pour le merite . Wini“ öen
schlichter Soldatensinn gab ihm seinen letzten W>
ein , an dem Platze bestattet zu werden , wo er f«
sollte . Unter Taufenden deutscher Kameraden fchläs
nun dort seinen letzten Schlaf , ein Held unter Hel
beweint und verehrt von seinem Volke, ein Vorbild
alle , die gleich ihm den Kamps in der Luft als i# m
ländische Pflicht und Aufgabe erwählt haben.
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Anurtz vesrarWe lemeDermuiung : pe wußte eueniau», letal
chen Vielbeneideten der prächtige Goldfuchs zu tragen p Me i
tc. Von Entsetzen durchschauert, lehnte sie wie in e
halben Ohnmacht gegen einen der schlanken Baumstä « '
aber im Moment , als ihr Auge dem des Vaters U
nete, kehrte ihr die Kraft der Denkens zurück. (. I

„Wir muffen ihn finden , Papa .' '
Sie hatte inzwischen die lange Wehrbrücke überft

ten ; ihr Weg führte zunächst über eine blumenheß
Wies«, dann einen schmale« Feldrain enllang , bis ft
Chanffee erreichten. Jenseits derselben zog sich ein h ^
stämmiger Tannen - und Fichtenwald hm . r

Weitere Worte , sich zu verständigen , bedurften sie«'
daß ein Unglück geschehen, stand für beide seft. Sie $
sprangen den schmalen Graben und ellten in der Nicht"
die ihnen das vorbeigejagte Pferd angegeben , auf der ^
schnurgeraden Chaussee dahin , rechts und links nach ^
Verunglückten spähend . Schon mochten, sie — Helene
mer voran — mehr als dreihundert Schritte zurückg<
haben , als ein halberstickter Schrei , der dem schweratü
den Mädchen sich entrang , Herm von Techmar verküÄ '
daß der Gesuchte gefunden war.

Er lüg links , dicht an einem jener auf dm Chauil
lagerndm Steinhaufen . Reben demselben zweigte W*
Chaussee ein breiter , dm Wald durchschneidender Fuhr
sich ab . Diesen mußte der Reiter benutzt habm , bir"
am Kreuzungspunkt dar Unglück ereilte.

Wie Leutnant von Rubinski , der auf dem Rücken!
neS Mi mtt dem feurigen Tiere wie verwachsen $
und sein« Wildheit spielend zu zügeln verstand, die
schast verlieren und abgeworfen werden konnte, blieb, I
erste, ja vielleicht für immer ein Rätsel , denn ob
festgeschlosseneMund dessm, der allein -hätte Auskunft,
ben können, j« Wied« sich öffnen würde , stand dahin-'
blutüberströmte bleiche Gesicht glich dem eines Tote^ '
Verunglückte mußte in hartem Aufprall gegm die f<*
spitzen Steine geschleudert worden sein; am Hi
klaffte eine Wunde , auch unterhalb d« linken Schläfe
Blut zum Vorschein. Nebm dem starrm Körp« Vm
lene in lautlosem Skfimeu sich nieder und ricktete-
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Wett Die Schlacht an der Somme.

DP- Ueber die Bilanz der Sommeschlachi
"J is drei Moiraen heißt es in der „Voss. Ztg .": „Diefudif h<»tt flr.iithntrf 21t aTso« Mche Presse sucht den Eindruck zu erwecken, als ob

senk»' ungeheuren Verluste, die die Engländer und Fran-
bi« ett bei ihrer großen Offensive an der Somme erlei-

^ nicht umsonst gebracht werden. Besonders zu An¬
al « waren in englischen und französischen Blättern
g z jWlerische Berichte zu lesen über den bedeutenden Ge-
u n ^ gewinn, den man errungen habe. Bei den hoch-
o # Lenden Hoffnungen des Gegners, die an diese ört-
mit en Erfolge geknüpft werden, möge eine Bilanz das

h" tatsächlich Erreichte im Vergleich mit̂ deHind"

Mumii he"' haben die Engländer allein nach vorsichtiger
Sf,, ätzung von Beginn der Offensive bis zum 15. Sep-
* ‘'er an Verlusten 350 000 Mann  gehabt . Mit denms

Allerlei Nachrichten.

HIen Verlusten im Gewände der nüchternen Zahlen
Lew» fuhren. Das von den Deutschen besetzte und

oberte Gebiet  beträgt in Belgien 29 000 Qua-
s °' tkilome er und in Frankreich 21 000 Quadratkilome-

»ltnis z"^ mmen 50 000 Quadratkilometer , davon haben
Engländer und Franzosen bisher ganze 0,3 vom

tU0' feiert zurückeroberü Und' um dieses °Resültat ' "zu 'tu

ilusten der Franzosen zusammen hat also die Entente
iüd1 " ^ Million Mann  eingebüßt . Wahrlich, ein
oaar er  Preis . Und wenn die Erfolge der Gegner so
, ö L  ter gingen, dann müßten sie mehr als VA  Millio-
lensifl Menschen opfern, um den hundertsten Teil des ver-
gen , nen ^bietes wieder zu gewinnen .*

tiMa! Umbildung der Politik Rußlands?
,n a (3b.) Nach einer aus sehr sicherer Quelle dem „B.
Meier1-J rugehenden Nachricht erwartet man in Peters-
,? di- >in  den nächsten Tagen eine völlige Umbildung der
che ßmt(n, . russischen Politik . Danach soll Stürmer

bet  Ministerpräsidentschast und des Postens des Außen-
i listers enthoben  und zum Gesandten in Rom

Mt werden, eine Maßnahme, die mit der angegrif-
« Gesundheit Stürmers begründet werden soll. Es

rr st

K - lautet, daß Stürmer auf höhere Weisung bereits
Rücktrittsgesuch eingereicht hat . Als Stürmers

»er hfolger wird Graf K o ko w tz o w betrachtet, der
>pf 8 vier Tagen in Petersburg eingetroffen ist, wo auch

Wi Zar aus dem Hauptquartier erwartet wird . Ko»
Er tzow soll jedenfalls den Vorsitz im Ministerium über¬

ein inen, vielleicht auch das Ministerium des Aeußeren.
schtth anderen Berichten soll dieser Posten dem jetzigen

usche lschen Gesandten in R - n übertragen werden, der
an bereits auf der Rückr.e e befindet und morgen aus

:rtod land in Bergen eintrijjt . Auch in den anderen Mi¬
lien werden bedeutende Umbildungen erwartet.;resb<

ml A Asquith krank,
eber« ) Nach einem Londoner Telegramm hat der
"is mdheitszustand Asquiths in lcyier Zeit viel zu
Schr ischen übrig gelassen. Infolge des kürzlich erfolgten

-f lustes seines ältesten Sohnes an der Front in Frank-
ann , verschlimmerte sich das Beenden des Ministerprä-

iictt in den letzten Tagen dermaßen, daß die Aerzte
"b dringend raten , für längere Zeit vom Amte zu-
>esbeim.teten.
J Tie Brücke von Cernavoda.
en Z lzb.) Wie -der „Temps " aus Bukarest meldet, ist
g a « Donau brücke bei Cernavoda  bei dem
Zahl deutschen Luftangriff getroffen
cl'-ehßden. Die Bomben sollen jedoch nur unbedeutenden
äginf »den angerichtet ha en. C

W>
Ter Oberbefehl in der Dobrudscha.

fchM lib .) Der Sofioter „Dnevuit * berichtet von der rr».
- »,chen Grenze, daß General P a u über die russisch,
«rbild̂ Nischen Truppen in der Dobrudscha das Ober-
ls vi>n m a n d o übernehmen werde. Tie Ernennung des

lerals zum Oberkommandierenden sei erst im rufsi»
» Hauptquart er bestätigt worden, nachdem die Ver-
idlimgen zwischen dem Großfürsten N i k o l a j e -
t s ch und dein rumänischen König  festge-
1 hat en, daß das Vordringen der deutschen und bul-
hen Truppen schwere Folgen nach sich ziehen könne,

w»,- ic.nl Iwanow,  der unter General Pau nicht
'•te.i wolle, geht an die russische Nordsront zurück.gen pl>
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Die Viehbestände fit Preußen
DP . Das Kriegsernährungsamt teilt mit : In die

nervösen Befürchtungen für unsere Viehbestände, die aus
der allgemeinen Klage über den Druck der Fleischknapp,
heit entstanden sind, leuchten mit erfreulicher Klarheit
die Zahlen , die die Statistik über die V i e h b e -
stände und Schlachtungen in Preußen
gibt . Es zeigt sich, daß wir für unsere Viehbestände
nicht zu bangen brauchen. Seit dem 2. Juni bis 1.
September des Jahres hat der Bestand an Schweinen
in Preußen eine erfreuliche Zunahme  von rund 2
Millionen aufzuweisen, der an R i n d v i e h hat sich
auf der alten Höhe gehalten . Mit Genugtuung ist auch
festzustellen, daß die Zahl der Kühe und Färsen über
zwei Jahre sich nur um eine geringe Menge, noch nicht
um eins vom Hundert vermindert hatte , ein schlagen¬
der Beweis , daß die oft gehörte Beschwerde über das
massenhafte Abschlachten der Milchkühe jeder Grundlage
entbehrt . Nur 2,7 vom Hundert der vorhandenen Kühe
sind in Preußen im zweiten Vierteljahr 1916 geschlach¬
tet worden , ein Prozentsatz , der im Vergleich . zu den
früheren Zahlen , auch denen der letzten Zählungen vor
dem Kriege sehr gering ist. Bei diesem weisen Haus-
hallen mit unseren Viehbeständen dürfen wir wohl in
aller Ruhe und voll Zuversicht auch der Zukunft unse¬
rer Fleisch- und Milchversorgung entoegensê en.

Erhöhung d?r Brotrationen für
Jugendliche.

Berlin,  27 . September. Es ist ein Beweis für
die gute Zuversitt , die die diesjährige Brotgetreide¬
ernte geschaffen hat, daß die Brotrationen für Jugendliche
erhöht werden. Sie sollen Zusatzkarten zum Bezüge
von 500 Gramm auf den Kopf und die Woche erhalten.

Letzte Nachrichten.
Berlin,  28 . Sept. Ueber Atesenverluste der

Engländer und Franzosen berichtet die „Vossische Zeitung",
daß die Zahl der Verwundeten bei den englisch-französischen
Truppen in Frankreich in den letzten Wochen so be¬
deutend gewesen ist, datz große Transporte Leicht¬
verwundeter von Frankreich nach Italien gebracht wurden,
weil in Frankreich keine Lazarette mehr zur Verfügung
standen.

Die Verlustlisten des unter dem Prolekioral der
rumänischen Königin stehenden Sanitätskomilees ver¬
zeichnen bis zum 18. September 72 724 Mann und
3426 Offiziere, darunter 4 Generale und 19 Obersten
als tot, verwundet, oder vermttzt.

Berlin,  28 . Sepl . Nach der „Deutschen Tages¬
zeitung" lag gestern die Eisenbahndrückevon Gerzwoda
und der Bahnhof von Eonstanza unter feindlichem
Artillertefeuer.

Berlin,  28 . Sept . Zur Reise der „Bremen"
wird dem „Berliner Lokalanzeiger" aus Bremen ge¬
meldet, daß Kapitän Schwartzkopff vor der Ausfahrt
mit Kapitän König, als dieser mit der „Deutschland"
znrückkehrte, eine eingehende Unterredung hatte, so datz
die Abreise der „Bremen" von Helgoland also etwa zu
gleicher Zeit erfolgte, wie die Einholung der „Deutsch¬
land" in den Heimathafen. Inzwischen dürfte auch
die „Deutschland" wieder fahrtberelt sein, um ihre zweite
Amerikareise anzulreten.

Berlin,  28 . September. Zur heutigen Wieder¬
aufnahme der Beratungen des Reichstages nach einer
Pause von drei Monaten meint die „Germania" daß,
wenn der Reichstag sich dessen in allen seinem Tun und
Lassen voll bewußt bleibe, datz er im vielleicht für uns ent-
schetdungsschwersten Zeitpunkt des ungeheuren Völker¬
ringens sich zusammenfinde, dann werde die deutsche
Volksvertretung ihrem Namen und ihrer Bedeutung
die höchste Ehre machen. Das Reichsiragsprogramm,
so klein es aus den ersten Blick erscheine, werde für
die Festigkeit unserer inneren Front von ungewöhnlicher
Bedeutung sein.

Ser Qentiac TWMiSi.
(W. B.zAmtlich.)

Trotzes Hauptquartier, 28. September
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht
Zwischen Ancre und Somme shaben die Engländer

und Franzosen nach einem die bisherigen Erfahrungen
fast noch übersteigenden Vorbereitungsfeuer ihre starken
Angriffe erneuert . Auf dem größten Teile der Schlacht¬
front hat unsere durch die Artillerie und Flieger wirktam
unterstützte unerschütterlicheInfanterie unter den Befehlen
der Generale Sixt und Armin , von Huegel und von
Schenk den Feind siegreich abgeschlagen. Bei Thiepval
und östlich von Eaucourt L 'Abbay Bouchavesnes vor¬
getragenen Angriffe, die der Gegner , ohne Rücksicht auf
die bei einem ersten gänzlich gescheiterten Sturm erlittenen
blutigen Verluste gegen Abend wiederholte . Eingedrungene
Abteilungen wurden sofort aus unserer Linie zurückge¬
worfen . In kleinen Stellungsteilen nordwestlich von
Rancourt und östlich von Bouchavesnes vermochte sich
der Gegner zu halten.

Unsere Flieger haben gestern sieben Flugzeuge , da¬
von vier im Sommegebiet , abgeschossen. Ein kleines über
holländisches Gebiet angeflogenes und ebenso zurückge¬
kehrtes feindliches Geschwader griff Ulost erfolglos an.
Bei einem englischen Bombenangriff auf Brüssel wurden
15 Häuser zerstört. 13 Belgier getötet, 28 verwundet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Schwächere russische Vorstöße an der Aa (westlich von

Riga ) sowie zwischen Miadziol - und Rarocz -See wurden
leicht abgewiesen. Die im Tagesbericht vom 22. Septem¬
ber erwähnten verloren gegangenen Teile unserer Stel¬
lung bei Koritnyka' sind gestern durch einen wohlge¬
lungenen Gegenangriff der Truppen des Generals v. d.
Marwitz nach schwerem Kampfe wiedererobert und da¬
rüber hinaus noch Vorteile errungen . Alle Versuche des
Feindes uns zurückzuwerfen sind gescheitert. Das russische
4. Sib . Armeekorps hat nach den Meldungen unserer
Truppen Verluste erlitten, die einer Vernichtung des
Korps nahekommen. 41 Offiziere, 2800 Mann sind ge¬
fangen in unsere Hand gefallen , 1 Geschütz und 17
Maschinengewehre erbeutet.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Zur Verbesserung der Stellung schoben wir westlich

von Folw Karsnolesie (zwischen Zlota Lipa und Raja-
rowka) unsere Linien vor, nahmen 130 Russen gefangen
und erbeuteten 4 Maschinengewehre . Gegenstöße blieben
ergebnislos.

In den Karpathen griff der Feind an verschiedenen
Stellen an und ist, zum Teil erst nach Nahkampf , zurück¬
geschlagen. Nordösüich von Kirli Baba sind Gegenan¬
griffe noch im Gange.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Bei Hermannstadt wird erfolgreich und hartnäckig ge¬

kämpft.

Balkankriegsschauplatz.
An den Fronten keine Ereignisse von besonderer Be¬

deutung.
_ Unsere Flieger warfen aus das von den letzten An¬

griffen noch an mehreren Stellen brennende Bukarest er-
erneut eine große Zahl Bomben.

Der erste Generalqualiermeisterr Ludendorff.
Mazedonische Front.
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hast Lin Gelegenheit, Dir die Vorteile der Kriegsanleihe zu
sichern: billigen Erwerb, hohen Zinsengenuß, größte Sicherheit,
bequeme Einzahlungsbedingungen, keine Nebenunkosten.
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Schuldbuch-Eintragungen.
Der Entschluß, sich an der fünften Kriegs¬

anleihe durch Zeichnung zu beteiligen, wird jedem
der au das Wohl des Vaterlandes, das seiner Familie
und sein eigenes denkt, leicht sallen; denn es gibt
keine bessere Kapitalanlage  als sein Geld
zum Schutze und Siege des Reiches Mitarbeiten zu las¬
sen. Zweifel werden nur bei manchen Kapitalisten oder
Sparern darüber austauchen, ob sie die Sprozentige
Deutsche Reichsanleihe zeichnen sollen oder die Wt  Pro-
zeutigeu Reichsschatzanweisungen. Beide Anlageformen
hüben ihre besonderen Vorteile. Aber alle die Kapita¬
listen, Sparer, Vermögensverwaltungen, rc., die aus
längere Zeit hinaus davon absehen möchten, das Geld
anderweitig unterzubringen und die ferner sich nicht um
eine Auslosung ihrer Wertpapiere, wie sie bei den
Reichsschatzanweisungen in den Jahren 1923—1932
vorgesehen ist, kümmern möchten, alle die werden die
üproz. Reichsanleihe wählen. Für di« letztere ist der
Zeichnungspreis, wenn der Zeichner Anleihestücke aus¬
gefolgt haben will , auf 98 für 100 Mk. festgesetzt, hin¬
gegen auf 97,80 Mk. für 100 Mk. bei Schuldbuchein-
iraaunaen.

Warum stellt sich die Schuldbucheintragung dem
Preise nach günstiger für den Zeichner? Ist sie etwa
mit irgend welchen Nachteilen verknüpft? Ganz gewiß
nicht! Sehr viele Kapitalisten und Kapitalverwalter
empfinden es als eine Unbequemlichkeit und unnütze
Ausgabe, für eine sichere Aufbewahrung der Anleihestücke
sorgen zu müssen. Ihnen ist es daher sehr willkom¬
men, daß es eine Möglichkeit gibt das Anleihekapital
auf den Namen des Eigentümers in das Reichsschuld¬
buch eintragen zu lassen, womit die Gefahr von Ver¬
lusten durch Diebstahl, Feuer, und dgl. entfällt. An die
Stelle der Anleihestücke tritt für den Eigentümer der in
das Reichsschuldbuch eingetragenen Deutschen Reichsan¬
leihe ein einfaches Bestätigungsschreiben der Schuld¬
buchverwaltung. Dieses wird zwar jeder ordentlich
ausbewahren müssen, doch ist sein etwaiger Verlust ohne
rechtliche Bedeutung.

Ebenso wie die Aufbewahrung des W e r t p a p i e-
r e s selbst kommt durch die Eintragung der Reichsan-
leihe in das Reichsschuldbuch die Aufbewahrung
von Zinsscheinen  in Fortfall . Das ist insbe¬
sondere desbalb wiebtia. weil -linssckeine bei _Ve rlust

nicht gerichtlich aufgehoben werben können, also schwer
zu ersetzen sind.

Wie kommt man aber, wenn man keine Zinsscheme
hat, zu seinen Zinsen? Die Beantwortnng dieser Frage
ist sehr einfach. Die Zinsen der Buchschuld werden dem
Berechtigten ohne die geringsten Umstände nach seiner
Wahl durch Postsendung oder Reichsbank-Giro-Konto
ausgezahlt, und zwar für die fünfte Kriegsanleihe, da
sie April-Oktober Zinsen trägt, jeweilig vom 18. März
und 17. September ab. Die Zusendung der Zinsen
im Postverkehr erfolgt innerhalb des Deutschen Reiches
bis zum Betrage von 1500 Mk. einschließlich portofrei
und nur bei höheren Beträgen des Empfängers. Besitzt
dieser ein Postscheck-Konto, so werden auch höhere Be¬
träge gebührenfrei überwiesen.

Alle kleinen Sparer, die bisher ihr Geld aus
einer Sparkasse oder bei einer Genossenschaft
liegen hatten und jetzt dem Rufe dos Vater¬
landes folgend,

die neue 5proz. Reichsanleihe zeichnen, verfahren am
richtigsten, wenn sie die gezeichnete Anleihe in das
Schuldbuch eintragen lassen und bestimmen, daß die
Zinsen fortlaufend der Sparkasse oder Genossenschaft,
bei der sie ein Konto haben, überwiesen werden. Dort
werden dann die Zinsen ohne weiteres dem Spargut¬
haben zugeschrieben, so daß das Sparbuch sich wieder
von selbst ergänzt.

Erwachsen dem, der eine Buchschuld eintragen läßt,
irgend welche Kosten? Nein! Weder für die Eintragung
der Reichsanleihe in das Reichsschuldbuch werden Ge¬
bühren berechnet, noch für die lausende Verwaltung des
eingetragenen Vermögens. Gebührenpflichligist nur die
Austragung der Buchschuld, d. h. die Löschung, und
damit kommen wir zu der Frage, wie sich der Inhaber
einer Schuldbuchforderungzu verhalten hat, wenn er
sein Kapital zurückzuerhalten wünscht. Er braucht in
einem solchen Falle nur einen entsprechenden Antrag
beim Reichsschuldbuch zu stellen und erhält dann die
wirklichen Schuldverschreibungen(nicht etwa bares Geld)
gegen eine Löschungsgebühr von 75 Pfg . vom Tausend,
mindestens aber 2 Mk., ausgefolgt . Allerdings würde
eine solche Ausfolgung bei der fünften Kriegsanleihe
nicht mit Erfolg vor dem 15. Oktober 1917 beantragt
werden können, denn die oben erwähnte Ermäßigung
des Zeichnunasvreises tür Schuldbuchzeichnungen soll ia

gerade denen zuteil werden, die die Mymoou^ ^ nira.
gung bis zu dem erwähnten Zeitpunkte unangetastet
lassen. Will jemand dann seine Schuldbuchforderung
bares Geld umwandeln, so läßt er sich zunächst bie %
leihestücke ausfertigen und kann diese jederzeit durch kh,.
Bank oder ein Bankgeschäft veräußern.

Eine Eintragung von Reichsschatzanweisungen
das Reichsschuldbuch findet nicht sünt, weil die Reiche
schatzanweisungen nicht in dem gleichen Maße wie dH
5proz. Reichsanleihe die Eigenschaften einer dauernd«»
Kapitalanlage tragen. Das Reichsschuld buch
aber lediglich für die dauernde Kapitalverwaltung be¬
stimmt. Welchen Zuspruchs es sich erfreut, darauf nst.
gen einige Zahlen die Antwort geben. Zum Anfang
oes Jahres 1900 bestanden beim Deutschen Reichsschuld¬
buch 3869 Konten über zusammen 294,813,300 Man
Kapital. Zu Beginn des Monats Juli 1916 waren «g
357,909 Konten über zusammen 7,021,536,200 Mk. Ka¬
pital. Es waren mithin über 7 Milliarden Mark sch«,
Anfang Juli im Reichsschuldbuch einaetraaen!
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Humoristisches.
»Amerikanischer Humor. „Das ist j,

schrecklich," sagte der Ehemann zu seiner Frau, erst letz
ten Monat hatte ich eine Schneiderrechnung von 74
Dollar zu bezahlen, und diesen Monat bringst du mit
wieder eine von 60 Dollar ." „Daraus kannst d«
sehen," erwiderte die Frau, „daß ich aus dem bestem'
Wege bin, mich nach und nach einzufchränken." — -
„Meine Frau," sagte der Pantoffelheld, „wünscht Tei
zum Frühstück, aber ich wünsche Kaffee." „Dann wird
also bei Ihnen zum Frühstück Tee und Kaffe« serviert?«
„Ach nein, wir kommen uns gegenseitig entgegen." „Aus
welche Weise?" „Wir trinken Tee." - Ein Lvndo-
iter Milchmann hatte gerade seinen Morgengang lex»,
det, als ein Rekrutierungsbeamterihn auf der Stratzff ft
mit den Worten ansprach: „Nun, mein guter Mann,
würden Sie sich nicht freuen, dem König zu dienen?'
„Aber gewiß," erwiderte der Milchmann strahlend, „wie
oiel Milch braucht er täalich?"_UH—&

Sammelt Nstkerne!
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Da $$aui $cbe Candcsbank.
Rheinstrasse 44, Telephon Nr . 833 , 834 , 893 , 1058.

Wir besorgen die durch die ßundesratsverordnnng vom 23. August 1916
angeordnete

Anmeldung von ansländischen Wertpapieren
kostenlos , sofern die Mäntel bis spätestens 30. September in offenen Depots bei
uns niedergelegt sind.

Die Namen der Hinterleger werden dabei nicht genannt.

Wiesbaden,  den 27. September 1916.

Direktion der Da$$ani$cben Landerdank.

KWmrdkmciti MW.
Samstag de« 30 . September l » l £ , abends Uhr,

findet im Lokale des Herrn Heinrich Wolf , (zum Rebstock) die all¬
jährliche

in

mit folgender Tagesordnung statt:
1. Jahresbericht des Vorstandes.
2. Rechnungsablageund Entlastung des Kassierers.
3 . Wahl der Rechnungsprüfer.
4. Verschiedenes.

Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
Ter Vorstand.
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Schöne WohllW
für gleich oder später zn vermieten.

Zu erfragen in der Expedition.

Olei$$kraut.

Naffauische Landesbank.
Naffauifche Sparkasse.

Die Zahlung der Hypothekenzinsen, welche am 30 . ds . Mts.
fällig werden, hat in der Zeit vom 30 . September bis 35 . Oktober
bei unserer Sammelstelle in Schierstein zu erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Hauptkaffe entge¬
gengenommen werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Ouittungsleistung be¬
rechtigt ; er ist auch zur Amtsverschwiegenheit besonders verpflichtet.

Pünktliche Zahlung wird erwartet.

Wiesbaden,  den 15 . September 1916.

Direktion der Nafiauischen Landesbank.

Am 2. Oktober trifft ein Waggon
Weißkraut ein. Bestellungen nimmt
entgegen

Fra « Römer,
Lehrstraße.

Schöne2-Zimemohnnng
mit Glasabschluß zu vermieten.

Friedrichstr.k.
Ein in Schrerstein  stehendes

uns gehörigespiano

Schöne

L-ZÜNMIvohMg
zu vermieten. Zu ersr. in der Exp.

Lehrerin
sucht zum 1. Januar 1917 frdlche.
hübsch geleg. Wohnung, 2 Z., Küche
und Zubeh. Angebote an Postver¬
walter Wirth, Winkel (Rhg)._

3nt Herbstpflonzung
empfehle so,ort adgevvar:Gemüsepflanzen
des berühmt . Bonner Advents¬
gemüses in Wirsing, Weinkraut,
Rotkraut, Spitzkraut.

Diese Pflanzen Ans. Oktober auf
träft., gut geblinktes Land gepflanzt
geben Anfang Juni früheste, schöne
Kohlköpfe.

E . Rasper
Gärtnerei

Walluferlandstr.

soll anderweitig vermietet werdet
Bei einem späteren Ankauf Anrech
nung der gezahlten Miete lt. Vertrag.
Anfragen an

L. Lichtenstei« & Co Ml
Fraukfnrt a. M . ■'*

Zeil 104.
Frndl. möbl.Wohn-n.SchWmti

eveml. auch Küche zu vermieten.
Zu erfragen in der Expedition.

Zwei Heizer
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in dauernde Stellung sofort gesuch- ,8
Schlosser bevorzugt. ’ sNova »

Vertriebsgesellschaftm. b. §• ^
_Sch ierste in. i tzj

WrWer KM«R
auch älteres, zu kaufen gesucht.

Off. unter P . 600 an die

EinlegeWein f-
(100 —150 Pfund schwer) zu kauf« W
gesucht. Off. unter S . 7b an "jj
Exped. d. Ztg. ^ »ft,

Älein-Etikem
in jeder Ausführung liefert pro

Druckerei W . Prob »*
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